. Abonnementspreis 
für Thorn und. Vorſtädte 
Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Ausgabe Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
r täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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ir ie 2 i jenigen von 10 bis unter 50 ha 7,07, bei denen von 2 bis | und an anderer Stelle elaſtiſche Faſern, welche vermuthen laſſen, 

* ce eee Senn Kahr ungen ars 10 ha 3,13 und bei denjenigen von 75 a bis unter daß ſie von dem linken Stimmbande ſelbſt herrühren. Er hat 
Für das Jahr 1886/87 iſt zum erſten Male verſucht worden 2 ha 2,56 Procent der ſämmtlichen urſächlichen Verhältniſſe nichts gefunden, was krebsähnlich wäre. Der ganze Prozeß voll⸗ 
ein Geſammtbild der Urfachen ländlicher Zwangsverſteigerungen ein. Dieſes iſt bei dem Sinken der landwirthſchaftlichen Grund⸗ ziehe ſich, ſoweit die Unterſuchung urtheilen laſſe, in den, ober⸗ 

uu gewinnen Die Unterlagen für dieſe Arbeit des Statiſtiſchen] rente auch ganz erklärlich und ſpricht ſogar für daſſelbe, da unter flächlichen Schleimhäuten, aber in der Tiefe finde ſich nichts von 
Büreaus boten die Berichte, welche über jeden derartigen Ver⸗ ihm der größere Beſitzer auch relativ mehr zu leiden hat, als charakteriſtiſchen Zellen⸗Neſtern. (Dieſer Satz iſt in dem Tele⸗ 

l Neigerungsfail und ſeine Urſachen einzureichen waren — Nach der kleinere, bei welchem dieſe eigene Arbeit mehr in den Vorder-] gramm jo undeutlich übermittelt, daß wir für ſeine richtige 

9% us cheidung der zu Theilungszwecken vollzogenen Zwangs⸗ grund tritt. Die zweite Behauptung, daß das eigene Verſchul⸗ | Wiedergabe nicht einſtehen können. Die Redaktion der „Nat. 
erſteigerungen, ſowie derjenigen Fälle, in welchen der Haupt⸗ den beim größeren Beſitz zunehme, iſt falſch und beruht auf 31g.“) Es iſt der Beſchluß gefaßt, Virchow's Gutachten zu 
b des Beſitzers nicht der landwirthſchaftliche war oder die | einem groben Mißverſtändniß. Das Gegentheil iſt nach der publiziren. Auch Mackenzie will demnächſt ein Votum im 
verſteigerte Fläche nicht den Umfang von 75 a erreichte, ver- vorliegenden Statiſtik richtig. Das eigene Verſchulden begreift | „Reichs = Anzeiger“ veröffentlichen, worin er ſagt: er habe im 
blieben im Verichtsjahre in Preußen noch 2835 Verſteigerungen bei der oberſten Klaſſe (50 ha und mehr) nur 30, bei der | November die Krebsdiagnoſe unterſchreiben müſſen, weil 

einer Fläche von 103 949 ha und einem Grundſteuer⸗Rein⸗ zweiten 41, der dritten 44 und bei der letzten 45 Procent der | Symptome dafür vorhanden waren. In einem Separat = Gut- 
EI tage von 934 802 Mk, bei welchem im Ganzen 5469 urſäch⸗ ſämmtlichen Urſachen. 5 * achten aber habe er damals betont, daß er den Prozeß zwar 
“ 5 Schließlich darf, wenn man dieſe Statiſtik richtig würdigen | Frebsähnlich finde, jedoch ohne mikroſkopiſche Unterſuchung nicht 


=\ 


rl 


— 
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e Verhältniſſe, und zwar 1117 als alleinige oder weſentliche 
der 4352 in Verbindung mit anderen Urſachen der Zwangs⸗ 
ſeigerung gemeldet wurden. 

auf er on der Geſammtzahl dieſer Urſachen entfielen 41 Procent 
ſuch eigenes Verſchulden der Beſitzer (ſchlechte Wirthſchaft, Trunk⸗ 
0 t, Verſchwendung, Proceßſucht ꝛc.) 19 Procent auf ungünſtige 
Msübernahme (zu hoher Preis, Mangel an Betriebsmitteln ꝛc.), 
uf tocent auf Familienverhältniſſe und Krankheit, 6 Procent 
N 


!orent auf Naturereigniſſe und Unfälle, nahezu 6 Procent auf 

auf allgemeine ungünſtige Lage der Landwirthſchaft, 5 Procent 
unzweckmäßige Erbregulirung, 3 Procent auf Wucher. 

uf den erſten Blick mag es auffallen, daß ein verhältniß⸗ 


Nubte ſo geringer Procentſatz — insgeſammt nur in 324 
18 en war die ungünſtige Lage der Landwirthſchaft als alleinige 
ft als Miturſache angegeben — auf eben dieſe Urſache ent- 


Wen‘ und freiſinnige Blätter find ſchon bei der Hand, hierin, 
um nicht grade einen Beweis für die günſtige Lage, ſo doch 
nigſtens eine Gelegenheit zu erblicken, den allgemeinen Rück⸗ 

dans der Landwirthſchaft zu läugnen. Aber es will uns ſcheinen, 
fac im einzelnen Falle eine ungünſtige allgemeine Lage als Ur⸗ 

bie ſehr ſchwer feſtzuſtellen iſt und ſich leichter beſondere Gründe, 


di ankheit und dergl. darbieten. Jedenfalls iſt in den Fällen, 
Gut unter unzweckmäßiger Erbregulirung, unter ungünſtiger 
auf zübernahme und unter ungünſtigen Familienverhältniſſen 
enge ht find, die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft oft mit 
N ſcheidend für den Sturz des Beſitzers geweſen und mancher 
ebe e ſich trotz dieſer beſonderen Umſtände halten können, wenn 
deg, nicht der landwirthſchaftliche Erwerb überhaupt ſo zurück 
penn gen wäre. An ſich bleibt es immer ſchon ſehr bedenklich, 
ſhaſt überhaupt die allgemeine ungünſtige Lage der Landwirth⸗ 
Maden n. eine Anzahl von Fällen als Haupturſache angegeben 
ann. 
Gau die „Freiſinnige Zeitung“ weiſt ferner mit einer gewiſſen 
auch ung darauf hin, daß mit dem Umfange der Beſitzungen 
ſhaft ie ungünſtige Wirkung der allgemeinen Lage der Landwirth⸗ 
dag abnehme und umgekehrt mit der Größe der Beſitzungen 
unchigene Verſchulden als Urſache der Zwangsverſteigerungen 
Wi Me, Erſteres ift richtig. In Verhältnißzahlen ausgedrückt, 
eum ie „allgemeine Lage der Landwirthſchaft“ bei den Be⸗ 
"gen von 50 ha und darüber 17,02 Procent, bei den⸗ 


Die Geheimniſſe des Nergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
W Nachdruck verboten. 

(43. Fortſetzung.) 


Bis jetzt hatte Ramon ziemlich gleichgültig zugehört. 
was lag ihm an der Verhaftung Lurecs. 
ſpru Mochte doch die Comteſſe leben und die Erbſchaft bean⸗ 
chen. 
Nur Genovefa wollte er ſein nennen. 
Jetzt drohte auch ſeiner Liebe neue Gefahr. 
Jetzt konnte Silvio Genovefa reklamiren, dann war all 
lück vernichtet. 
Das durfte nicht geschehen. 
it einem Sprunge befand er fi an Bruscatelles Seite. 
„Sprich, ſprich, iſt das wahr?“ 
„Vollkommen.“ 
„Die Comteſſe erſcheint heute Abend mit ihrem Sohn?“ 
„Wahrſcheinlich.“ 
„Und Genovefa weiß darum?“ 
„Ich glaube.“ 
dep „Nun, das ſchwöre ich, Genovefa ſoll nie einem Andern 
ren, als mir.“ 
„Was gedenken Sie zu thun?“ 
nen Augenblick herrſchte tiefes Schweigen. 
ann zog Ramon den Vicomte in eine Fenſterniſche. 
Höre,“ ſagte er, „es bleibt keine Zeit, alles muß fallen, 
mir entgegentritt.“ 
„Hüten Sie ſich.“ 
„Du willſt reiſen? 


n er AR 


Nur wenige Stunden. Du darfſt es mir nicht abſchlagen. 


kin 


ag 


Du bleibſt.“ 


* Norgen fl 
du de früh magſt Du den erſten Zug nach Bordeaux benutzen 


rlierſt nur eine Nacht.“ 
8 wollen Sie von mir?“ 
„Du ſollſt es erfahren.“ 


Geſchäftsverluſte, Bauten, Speculationen, Bürgſchaften, 6 


auten, Betriebseinrichtungen, Mangel an Betriebsmitteln, 


ſuche.“ 


will, vor Allem ein Punkt nicht vergeſſen werden: ſie kann 
überhaupt nur ein unzureichendes Bild des jährlichen Vermögens⸗ 
verfalles und ſeiner Urſachen geben, da ſie die große Zahl von 
Fällen ganz unberückſichtigt laſſen muß, in denen alle Vorbe- 
dingungen für zwangsweiſe Subhaſtation vorhanden ſind, dieſe 
aber doch unterbleibt, weil der Gläubiger ſich keinen Erfolg ver— 
ſpricht und vorzieht, den Beſitzer für ſich (den Gläubiger) weiter 
arbeiten zu laſſen. Solche Fälle find nach dem Geſetz über die 
Zwangsvollſtreckung vom 13. Juli 1883, nach welchem die vor: 
ſtehenden Gläubiger Deckung in dem Mindeſtgebot finden müſſen, 
viel häufiger geworden. Könnte es eine Statiſtik dieſer Fälle 
geben, jo würde fie unbedingt an den Urſachen des Vermögens⸗ 
verfalles den Antheil des eigenen Verſchuldens viel geringer und 
den der allgemein ungünſtigen Lage viel höher erſcheinen laſſen, 
als die vorliegende Statiſtik über die wirklich ſtattgehabten Sub- 
haſtationen. Denn der Gläubiger drängt dann am erſten zum 
Verkauſe, wenn der Wirth perſönlich untüchtig iſt, wogegen feine 
Nachſicht bei guten Wirthen, oft ſchon in feinem eigenen Inter⸗ 
eſſe, eine größere iſt, letzteres auch dann, wenn die unverſchul— 
dete Noth des Schuldners ganz oder theilweiſe der allgemein 
ungünſtigen Lage der Landwirthſchaft entſpringt und wegen des 
Rückganges der Gutswerthe der Erfolg der Subhaſtation die 
Forderung und die Koſten des betreibenden Gläubigers voraus— 
ſichtlich nicht deckt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der geſtrige „Reichsanz.“ veröffentlicht folgendes Bulletin aus 
San Remo: „Das Ausſehen der Wunde Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen iſt das beſte. Der Schlaf war in der 
letzten Nacht nicht unterbrochen. Kein Fieber. Huſten und Schleim— 
auswurf mäßig. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. v. Berg⸗ 
mann. Bramann.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ hat unterm 13. d. folgende 
Nachrichten aus San Remo erhalten: „Der Kronprinz iſt heute 
Mittag wieder aufgeſtanden und vier Stunden außer Bett ge⸗ 
blieben. Der Wundverlauf iſt anhaltend günſtig, die Athmung 
ungeſtört; es ſollen nur einmal täglich Bulletins erſcheinen. 
Ueber Virchow's letztes Gutachten iſt jetzt der Schleier gelüftet: 
daſſelbe iſt abermals in der Hauptſache negativ ausgefallen. Das 
zur Unterſuchung überſandte Gewebsſtückchen entſtammt der linken 
Kehlkopfhälfte, derſelben Stelle, die im November als Sitz des 
Krebsleidens bezeichnet wurde. Virchow fand ein Stück Muskel 


„Wo bleibe ich, bis meine Zeit gekommen?“ 
„In meinem Zimmer, dort bleibſt Du, bis ich Dich auf— 


„Morgen aber kann ich reiſen?“ 

„Ich verſpreche es Dir, und, wer weiß, vielleicht reiſt Du 
nicht allein.“ 

Bruscatelle wollte antworten. Ramon legte ihm den Finger 
auf die Lippen. 

„Geh, geh,“ ſagte er, „ich muß noch mit meinem Vater 
ſprechen.“ 

Bruscatelle grüßte, und Ramon empfahl einem Diener, ihn 
auf ſein Zimmer zu führen. 

„Johann,“ ſagte er dann, „wenn Du den Herrn Vicomte 
verlaſſen haft, begieb Dich zu Fräulein d' Alcantara und bitte 
ſie, mir die Ehre ihres Beſuches zu ſchenken. Du bringſt mir 
Antwort.“ ! 

Der Diener entfernte ſich mit Bruscatelle, 

Ramon aber trat lebhaft auf ſeinen Vater zu. 

Dieſer war noch ganz niedergeſchlagen von den Entdeckungen 
Bruscatelles. 

Jetzt blickte er feinen Sohn an und der Ausdruck in deſſen 
Geſicht ließ ihn errathen, was ſeine Seele bewegte. 

„Ramon,“ flehte er, „Ramon, mein Kind, beherrſche Dich, 
Bruscatelle hat übertrieben, hat ſich getäuſcht — ich bürge Dir 
dafür, nichts bedroht Dein Glück!“ 

Ein bitteres Lächeln fuhr über Ramons Züge. 

„Beruhige Dich, Vater — ich bin ſtark, ich möchte nur 
einige Fragen aus Deinem Munde beſtätigt hören.“ 

„Sprich.“ 

„Es iſt keine Frage, daß ſich 
unſere Angelegenheit miſchen wird?“ 

„Fürchteſt Du für mich — für Genovefa — für Dich?“ 

„Zuerſt antworte mir. Iſt Dein Vermögen und das Deines 
Mündels verloren gegangen?“ 

„Woher weißt Du das?“ 


heute noch die Polizei in 


zugeben könne, daß Krebs vorliege. Leider ſei damals eine 
mikroſkopiſche Unterſuchung unmöglich geweſen. Jetzt ſei Ma⸗ 
ckenzie mehr denn zuvor überzeugt, daß kein Krebs vorliege. 
Poſitiv könne er augenblicklich nur ſagen, daß eine tiefgehende 
Entzündung der Kehlkopf- Schleimhaut, kombinirt mit Knorpel⸗ 
hautentzündung, vorhanden ſei. Mackenzie gedenkt in wenigen 
Tagen abzureiſen. Da er die Veröffentlichung dieſer Anſicht im 
„Reichs⸗Anzeiger“ angekündigt, habe ich für angemeſſen gehalten, 
fie Ihnen zu übermitteln, ohne ihr eine andere Bedeutung bei- 
zulegen, als den bisherigen perſönlichen Erklärungen Mackenzie's. 
Dr. Bramann bleibt auf unbeſtimmte Zeit hier. — „W. T. B.“ 
meldet von geſtern aus San Remo: „Die Aerzte fanden das 
Befinden Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen auch 
heute ganz zufriedenſtellend. Höchſtderſelbe war heute Vormittag 
im Stande, etwas feſtere Nahrung zu ſich zu nehmen, und 
konnte im Zimmer etwas auf und ab gehen.“ 


Ein auch in Deutſchland geſchätzter Fachmann (General 
Brialmont?), der militäriſche Berichterſtatter des halbamtlichen 
„Brüſſeler Journal“, beſpricht das militäriſche Frankreich 
vom vorigen Jahre eingehend. Er kommt zu dem Schluſſe, daß 
Frankreich weder im vorigen Jahre kriegsbereit geweſen iſt, noch 
in dieſem Jahre in Folge der radikalen Umgeſtaltungen, welche 
es theils vorgenommen, theils noch ausführen will, kriegsbereit 
werden wird. Alle Anerkennung verdiene dagegen die Opfer⸗ 
freudigkeit Frankreichs, welches außer ſeinem großen Etat für 
Armee und Marine für die Wiederherſtellung feines Kriegs⸗ 
materials bis heute 2289422000 Franks verausgabt hat. 
Dieſes Urtheil iſt ein unbefangenes, alſo ſicher von Bedeutung. 

Die Hoffnung auf die Hülfe Englands in einem zu⸗ 
künftigen Kriege gaukelt den Franzoſen immer verführeriſcher 
vor den Augen. So reproduzirt die „Patrie“ ihren Leſern die 
Verſion der „Moskauer Zeitung“ über die ruſſiſche Reiſe 
Churchills und die „moraliſche Allianz“, die dadurch zwiſchen 
England und Rußland hergeſtellt worden ſei. Und der „Figaro“ 
bezeugt ſeine Befriedigung mit den Worten: „So iſt denn das 
Mancheſterthum wirklich todt! John Bull, der auf feiner Inſel 
ſo lange den Einſiedler geſpielt hat, erkennt heute die Nothwen⸗ 
digkeit, in dem Hexenſabbath kontinentaler Politik auch eine 
Rolle zu übernehmen.“ — Andere Blätter fahren fort, die Re⸗ 
vanchards mit der unbeſieglichen Sympathie der Italiener zu 
vertröſten. So bringt das „Mot d' Ordre“ ein Interview mit 


„Gleichviel. Ich tadle Dich nicht, ich will nur Gewißheit. 
Iſt es wahr?“ 

„Es iſt wahr.“ 

„Wir ſind alſo verloren, wenn ſie den Sohn des Grafen 
Romero heirathet?“ 

„Silvio — niemals!“ 

„Recht. So lange ich lebe, gebe ich dieſe Hoffnung nie 
verloren.“ 

„Was gedenkſt Du nur zu thun?“ 

„Frage jetzt nicht; antworte mir bis zu Ende.“ 

Der Banquier ſank matt zurück. 

Siebzehntes Kapitel. 
Vater und Sohn. 

Ramon beachtete den Zuſtand ſeines Vaters nicht weiter. 

„In einer Stunde alſo,“ fuhr er in trockenem Tone fort, 
„iſt Deine Schande in aller Munde — iſt meine Zukunft ver⸗ 
nichtet. Gut — und kann mich ein Verbrechen nur retten, ſo 
ſoll es geſchehen.“ 

Der Banquier blickte ſeinen Sohn verzweifelnd an. 

„Mein Gott, mein Gott!“ ſtammelte er. „Dieſe Strafe 
haſt Du mir in meinem Alter zugedacht!“ 

Dann erhob er flehend die Hände zu Ramon und fuhr 
mit gebrochener Stimme fort: 

„Mein Kind! mein armes, theures Kind! 
aus Gnade —“ 

„Nein, nein,“ fiel Ramon ein; es iſt genug der Schwäche 
und der Lüge — jetzt vorwärts! Ich liebe Genovefa, Du weißt 
es, und gehört ſie heute Abend nicht mir, ſo wird ſie auch kei⸗ 
nem Anderen gehören!“ 

„O thu' es nicht!“ 

„Ich werde es thun;“ 

„Das iſt ein Verbrechen — ein ewiger Schandfleck auf 
unſerer Ehre? 

Ramon lachte ironiſch auf. 


Aus Erbarmen, 
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dem Grafen Greppi, dem ehemaligen Botſchafter Italiens in 
St. Petersburg. Nach den Mittheilungen dieſes allerdings wohl 
nicht ganz zweifelsfreien Gelegenheitsinterviewers ſieht Graf 
Greppi ſehr ſchwarz: „nie, ſo lange er Diplomatie treibt, iſt der 
Horizont ſo dunkel geweſen. Aber Frankreich braucht nicht nur 
auf Rußland zu rechnen: auch König Humbert kann Frankreich 
nicht feindlich gefinnt fein; und Crispi's Politik iſt die eines 
Einzelnen, nicht die der Italiener.“ 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer. wurde 
der für Tonkin geforderte Kredit im Betrage von 20 Millionen 
nach längerer Debatte mit 256 gegen 256 Stimmen abgelehnt. 
Der Miniſterpräſident Tirard erklärte, wenn mit dem Votum 
der Kammer die Zurückziehung der Truppen aus Tonkin beab⸗ 
ſichtigt würde, ſo könne die Regierung die Verantwortlichkeit 
dafür nicht übernehmen, wenn jedoch dadurch lediglich eine Auf⸗ 
forderung zu größerer Sparſamkeit in dieſer Frage ausgeſprochen 
werden ſolle, ſo ſei die Regierung bereit, hierauf einzugehen und 
verlange die Bewilligung eines Kredits von 19 800 000 Francs, 
welchen die Kammer mit 264 gegen 256 Stimmen genehmigte. 

In einem von den Pariſer Zeitungen veröffentlichten 
Schreiben an den Prinzen Napoleon erſucht Caſſagnac 
dieſen, er möge ſeinem Sohne Louis befehlen, den Dienſt in 
der italieniſchen Armee, die offen gegen Frankreich organiſirt 
werde, zu verlaſſen und ſeinen Degen an anderer Stelle zur 
Verfügung zu ſtellen, wo deſſen Spitze nicht gegen das Herz des 
Vaterlandes gerichtet wäre. 

Der franzöſiſche Revancheprediger, Deroulede, hat einem 
Redacteur des „Figaro“ ſein Herz ausgeſchüttet. Der Krieg iſt 
für ihn unvermeidlich, weil ganz Europa ſich aus der jetzigen 
Unſicherheit, die durch Deutſchlands Vormacht geſchaffen ſei, be⸗ 
freien wolle. Man müſſe „jedem Volk ſeine Unabhängigkeit 
wiedergeben, dem Militarismus ein Ziel ſetzen und Preußen nach 
Preußen zurückwerfen. Eine ſolche Befreiung ſei das Blut vieler 
Männer werth. Je allgemeiner der Krieg ſein werde, deſto 
kürzer werde ſeine Dauer ſein.“ Die „Gazette de France“ 
findet es nicht ſchmeichelhaft für die Vaterlandsliebe und Sicher⸗ 
heit Frankreichs, daß der „Figaro“ nichts beſſeres dem Fürſten 
Bismarck entgegen zu ſtellen gefunden habe, als den überſpannten 
Deroulede. 

Der unbeſchreibliche Jubel, welchen der offizielle Draht bei 
der Rundreiſe des Prinzen Ferdinand in Oſtrumelien aller⸗ 
orten verzeichnete, blieb wenigſtens bei der Abfahrt des Hofes 
von Philippopel unbemerkt. Ein Berichterſtatter der „Voſſiſchen 
Zeitung“ fuhr die Nacht vorher mit dem Train, der den Prinzen 
abzuholen hatte, ſelbſt nach Philippopel, muß aber geſtehen, daß, 
als der Prinz abfuhr, höchſtens hundert Perſonen am Bahn⸗ 
hofe zur Verabſchiedung anweſend waren, worunter der meiſte 
Theil Offiziere und Beamte. Nicht anders ging es in Tatra⸗ 
Bazardſchik und Vakarell. Eine Neuerung fiel dagegen auf und 
die hat man jedenfalls von Rußland ſich herübergeholt. Auf 
der ganzen Bahnſtrecke von Philippopel bis Sofia nämlich waren 
in einer Entfernung von 4— 500 Schritt Militärpoſten auf⸗ 
geſtellt, die hinwiederum auf größere Diſtanzen durch Vedetten 
abgelöſt wurden. Ueber die Reiſe ſelbſt iſt der Prinz höchſt be⸗ 
friedigt. Wenigſtens äußerte er ſich heute in dieſem Sinne zu 
dem Korreſpondenten des „Figaro“. Ihm theilte er auch mit, 
daß die Reiſe ſeinem Säckel die nette Summe von 185 000 
Frances koſtete. Die im Auslande verbreiteten Gerüchte von 


einem beabſichtigten Attentate gegen das Leben des Prinzen auf 
ſeiner oſtrumeliſchen Reiſe finden in Bulgarien keinen Anhalts⸗ 
punkt. 


Deutſcher Reichstag. 
Das Haus beendigte heute die zweite Leſung der Novelle zum 
Sozialiſtengeſetz. Nachdem auch die Vertheidiger der Verſchärfungen der 
Regierungsvorlage mit Rückſicht auf den Gang der Verhandlungen da⸗ 
von Abſtand nehmen mußten, dieſelben im Hauſe durchzuſetzen, drehte 
ſich die ganze Debatte hauptſächlich um den Antrag des Abg. Dr. Windt⸗ 
dor den § 28 des Sozialiſtengeſetzes (kleiner Belagerungszuſtand) zu 
eſeitigen. Der Antragſteller iſt höchſtens bereit, wenn ihm das Be⸗ 
dürfniß nachgewieſen wird, den § 28 für Berlin beſtehen zu laſſen. Das 
Ergebniß der langen Berathung, in welcher der Antrag bei den Deutjch- 
freſſinnigen und bei den Sozialdemokraten Unterſtützung fand, war 
indeß die Ablehnung deſſelben in namentlicher Abſtimmung mit 153 
‚geoen 100 Stimmen. — Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
en Erlaß der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge von Angehörigen der 
F des Reichsheeres ꝛc., wurde nicht zu Ende ge⸗ 
ondern ein zu & geſtellter Antrag in die Kommiſſion ver: 


„Ramon!“ 

„Es iſt ja nicht der erſte Mord; denk' an Friedrich Balier!“ 

„Still, ſtill!“ 

Und ein entſetzliches Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt. 
Seine Wangen glühten; Wahnſinn leuchtete in ſeinem Auge. 

Fühlte Ramon Mitleid oder Furcht? 

Wer kann es ſagen! 

Er bezwang ſich und fuhr fort: 

„Ich mußte dieſe Vergangenheit lebendig werden laſſen, 
damit wir entſchloſſen der Zukunft entgegen gehen.“ 

Er durchſchritt mehrere Male das Zimmer und ſetzte ſich 
dann neben den Banquier. 

„Ich will Genovefas Gatte ſein,“ ſagte er feſt, „nicht ihres 
Vermögens wegen, ſondern weil ich ſie liebe. Wird ſie nicht 
mein Weib, reklamirt ſie ihre Millionen; hiervor ſchützt uns dann 
nur ihr Tod!“ 3 

„Aber neue Spekulationen können uns noch retten. Ich 
habe unermeßlichen Credit.“ 

„Täuſche Dich und mich nicht; er iſt dahin, ſobald die 
Comteſſe Laurianne auftritt — und das geſchieht noch heute.“ 

„Thu' es nicht, mein Sohn.“ 

„Ich bin entſchloſſen — Nichts kann meinen Entſchluß er⸗ 
ſchüttern.“ 

Der Banquier wollte antworten, da meldete der Diener, 
das Fräulein d' Alcantara Ramon erwarte. 

Ramon folgte der Einladung ſofort. 

Als er in das Boudoir ſeiner Braut trat, entfernte ſich 
ad die ſich ſeit dem vorigen Tage in der Ehauſſee⸗d'Antin 

efand. ; 

Genovefa begrüßte ihren Vetter mit freundlichem Lächeln 
und ſagte: 

„Sie hatten mich um eine Unterredung gebeten und trotz 
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PVreußiſcher Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus berieth den Etat der a Bei 
demſelben gab die Frage der juriſtiſchen Vorbildung wiederum Anlaß, 
verſchiedene Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Der Herr Juſtizminiſter 
erklärte, daß er eine Aenderung des Regulativs bezüglich des Vorbe⸗ 
reitungsdienſtes der Referendarien bei den Amtsgerichten ins Auge ge⸗ 
faßt habe. Im Weiteren wurde dann auch aus der Mitte des Hauſes 
die Nothwendigkeit der Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen, 
ſowie der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter darzulegen her Der 
Herr Juſtizminiſter entgegnete, daß die Berufung in der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetzgebung durch eine große Reihe von Garantieen für die Angeklagten 
erſetzt worden ſei. Neben dieſen Garantieen die Berufung einzuführen, 
halte er ſeinerſeits für nicht gerechtfertigt. Uebrigens habe die Frage der 
Wiedereinführung der Berufung auch einen ſehr materiellen (finanziellen) 
Hintergrund, der ebenfalls zu berückſichtigen ſei. Was die Entſchädigung 
ee verurtheilter Perſonen anlange, fo ſei er beſtrebt, überall, wo 
ihm der Nachweis thatſächlich unſchuldig erlittener Haft geführt werde, 
durch Bewilligung aus dem ihm zu Gebote ſtehenden Fond oder durch 
Allerhöchſte Gnade einen Ausgleich herbeizuführen. Gegenüber der von 
verſchiedenen Seiten in Anregung gebrachten Gehaltsaufbeſſerung der 
Juſtizbeamten erklärte der Herr Juſtizminiſter, daß ſeiner Meinung nach 
eine ſolche Aufbeſſerung iſolirt auf dem Gebiete der Juſtizverwaltung 
nicht vorgenommen werden könne, ſondern allgemein geſchehen müſſe, 
was auch hoffentlich recht bald möglich ſein werde. Die Berathung ge⸗ 
langte über den Titel 1 (Miniſtergehalt) nicht hinaus. Dieſelbe wird 
morgen fortgeſetzt. 


ö Nische ER. „ 
e 


rlin, 14. Februar 1888. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Tage 
auch noch die zum Geburtstage Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Georg, ihres erlauchten Chefs, hier eingetroffene Deputation des 
1. Pommerſchen Ulanen-Regiments Nr. 4 empfangen, an deren 
Spitze ſich der Regiments-Kommandeur Oberſt⸗Lieutenant Frhr. 
von Entreß⸗Fürſteneck befand. Zugleich meldete ſich dieſe Depu⸗ 
tation dann auch bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer ab, vor ihrer 
bereits heute wieder erfolgten Abreiſe nach ihrer Garniſon Thorn. 
— Am Abend beſuchte Seine Majeſtät der Kaiſer die Vorſtellung 
im Opernhauſe, wohnte derſelben bis zum Schluſſe bei und 
nahm ſpäter den Thee im Königlichen Palais allein ein. — 
Im Laufe des heutigen Vormittags hörte Seine Majeſtät der 
Kaiſer zunächſt den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher und nahm darauf im Beiſein des komman⸗ 
direnden Generals des Gardekorps Generals der Infanterie 
v. Pape, des Gouverneurs Generals der Infanterie v. Werder 
und des Kommandanten Generalmajors Grafen v. Schlieffen 
die perſönlichen Meldungen des aus Freiburg in Baden hier 
eingetroffenen Kommandeurs der 29. Diviſion Generallieutenant 
v. Petersdorff, der Kommandeure der 12. und der 16. Infan⸗ 
terie-Brigade Generalmajors v. Wittich und von Mantey, des 
Kapitäns zur See Glomsda von Buchholtz und mehrerer zur 
Beiwohnung der Frühjahrs-Exerzitien bei den hieſigen Garde⸗ 
Infanterie-Regimentern hier eingetroffener Königlich ſächſiſcher 
und Königlich bayeriſcher Offiziere 2c. entgegen. — Mittags 
arbeitete Seine Majeſtät der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef 
des Militär-Kabinets General der Kavallerie und General-Adju⸗ 
tant v. Albedyll und hatte darauf ſpäter auch noch eine kurze 
Unterredung mit dem Chef des Civil-Kabinets Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmowski. Nachmittags unternahm Seine Majeſtät der 
Kaiſer, wie auch am vorhergehenden Tage, in Begleitung des 
Flügeladjutanten vom Dienſt Oberſt v. Bröſigke, eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten. Nach der Rückkehr von derſelben 
konferirte Allerhöchſtderſelbe längere Zeit mit dem Reichskanzler 
Fürſt Bismarck. Zum Diner waren heute keine Einladungen 
ergangen. Die für den heutigen Abend von den Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Ausſicht genommene größere Soiree in den Feſt⸗ 
räumen des hieſigen Königlichen Palais, iſt vorläufig wieder auf- 
gehoben worden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am heutigen 
n in Begleitung ihrer Hofdame wieder eine Spazier⸗ 
ahrt. 

— Seine Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm hatte ſich 
heute Vormittag zur Rekrutenbeſichtigung zum Garde-Füſilier⸗ 
Regiment begeben und demnächſt einige perſönliche militäriſche 
Meldungen entgegengenommen. Am Nachmittage des vorher: 
gehenden Tages entſprach Höchſtderſelbe einer Einladung des 
Gouverneurs von Berlin, Generals der Infanterie v. Werder 
zum Diner. Den Abend über verblieben dann der Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm im hieſigen Königlichen Schloſſe. 

— Die Deputation des ruſſiſchen Regiments „Kaluga“, 
welche auf Befehl des Kaiſers von Rußland in Berlin eintreffen 
wird, um dem Kaiſer Wilhelm anläßlich der 70 jährigen Feier 
als Chef des Regiments die Glückwünſche desſelben zu über— 
bringen, wird am Sonnabend den 18. d. M. erwartet. 


der vorgerückten Stunde wollte ich Ihnen dieſelbe nicht ab- 
ſchlagen.“ f 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen dafür.“ 

„Und was führt Sie her?“ 

Ramon fuhr ſich mit der Hand über die Stirn und be⸗ 
gann: 

„Bevor der feierliche Akt, der das Glück meines Lebens 
begründet, vor ſich geht, will ich mich Ihnen ganz zu erkennen 
geben, um Ihnen in der Zukunft Kummer oder Reue zu er⸗ 
ſparen.“ 

Genovefa blickte Ramon erſtaunt an. 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſtammelte ſie. 

„Gennvefa — ich wiederhole Ihnen, unſere Vereinigung 
begründet das Glück meines Lebens. Ich liebe Sie nicht ſeit 
heute — Sie wiſſen es wohl — ich liebe Sie ſeit dem erſten 
Tage, da ich Sie geſehen.“ 

„Ramon;“ 

„Ich war noch jung, Niemand hatte ſich um mich geküm⸗ 
mert, ſo war mein Geiſt, mein Herz ungezügelt. Die Nach⸗ 
ſicht meines Vaters und meiner Lehrer ließen mich vergeſſen, 
daß es Schranken giebt, die man nicht nach Laune und 
Willkür durchbrechen darf; mein Blut würde ich hingeben, 
könnte ich die Gewaltthätigkeiten auslöſchen, deren Schande 
mich heute bedrückt.“ 

„Ich ſage Ihnen ſchon, ich denke nicht mehr daran.“ 

„Aber ich kann ſie mir nie verzeihen, und mich führt der 
Wunſch her, auch die letzte Spur einer ſchlimmen Vergangen⸗ 
heit aus Ihrer Seele zu löſchen.“ 

„Erklären Sie ſich.“ 

„Es iſt möglich, daß noch in dieſer Stunde eine letzte 
Furcht Sie von der Vereinigung zurückſchreckt. Iſt dies der 
Fall, Genovefa, ſagen Sie es mir offen, frei, und ſo ſchwer es 
mir auch fallen, ſo ſehr die Wunde auch bluten mag, die Ihre 
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die für die betreffenden Betriebe verantwortlichen Sen 


— Der ruſſiſche Botſchafter am diesſeitigen Hofe, GMT 
Paul Schuwalow, erſchien geſtern Nachmittag bei dem Fürſten 
Bismarck zu einſtündigem Beſuch. In diplomatiſchen Kreiſen i 
wird erzählt, der Botſchafter hätte den Auftrag, dem Fürſten | 
Bismarck die beſondere Anerkennung des Zaren für feine l 
Rede im Reichstag auszuſprechen. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute das Geſetz ben. 1 
Aenderungen der Wehrpflicht. Daſſelbe hat am 11. d. M. de 
Kaiſerliche Sanktion erhalten. l 

— Die große Rede des Fürſten Bismarck über das Bundniß 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn iſt bei Puttkammel 
und Mühlbrecht in einer Separatausgabe erſchienen, welche außel 
der Rede auch den Vertrag ſelbſt bringt. 7 

— Dem Bundesrath find zwei am 20. September bezw. 
12. Dezember v. Js. zu Guatemala unterzeichnete Freundſchafts “ 
Handels-, Schifffahrts⸗ und Konſular⸗Verträge zwiſchen den 
Deutſchen Reich und den Freiſtaaten Guatemala und Hondurgs“ 
zur Beſchlußnahme vorgelegt. Au 

— Die Nachricht, daß der vom Landtage zu fordernde 
Eiſenbahn⸗Kredit von mehr als 100 Millionen lediglich füt 
Eiſenbahnzwecke in Oſtpreußen beſtimmt ſei, bezeichnet 
„Berl. Act.“ als unrichtig: „In der Vorlage dürften ſich alle 
dings 6 000 000 Mk. für den Antheil Preußens an den Koſte 
des Umbaues der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Marienwerder finden, del 
meiſt im militäriſchen Intereſſe vorgenommen wird, für del E 
fomit das Reich auch 9 000 000 Mk. zuſchießen ſoll; es iſt aul 
nicht zu bezweifeln, daß noch ein oder der andere Bahnbau m 
Oſten Preußens vorbereitet wird, den man in heutigen Zeiten 
als ſtrategiſch wichtig wird bezeichnen wollen, allein von eine 
auch nur überwiegenden Verwendung der mehr als 100 Mi 
nen für ſtrategiſche Bahnen im Oſten iſt nichts bekannt. Die 
Vorlage wird alle Theile der Monarchie bedenken.“ 4 

— Dem Abgeordnetenhaus ging eine Eiſenbahnvorlage W. 
worin für neue Eiſeubahnanlagen inkluſive der Beſchaffung del 
Betriebsmittel 7 670 400 Mk., zur Anlage neuer Geleiſe und 
ſonſtiger Bauausführungen und zur Beſchaffung von Betrieb“ 
mitteln bereits beſtehender Bahnen 34 853 000 Mk. veranla” 
werden. Die Gelder ſollen durch Ausgabe von Staatsſchul “ 
verſchreibungen gedeckt werden. Unter den beabſichtigten Anlage 
befinden ſich Hohenſtein (Oſtpreußen), Marienburg mit Abzwen 
gung nach Maldeuten 14 267 000 Mk., Miswalde⸗ Elbing 
2915 000 Mk., Treptis⸗Blankenſtein 9 090 000 ME, Arnſtabl 
Saalfeld 10 700 000 Mk., Volmerhauſen⸗Brügge 5 360 UT 
Mk., Mayen⸗Gerolſtein 9 500 000 ME, ferner für Erweiterul 
von Brückenanlagen und Bahnanlagen bei Dirſchau⸗Marienbu 
6 000 000 Mk., für Umgeftaltung und Erweiterung der Ba 
hofs⸗Anlagen Spandau 1 300 000 Mk., für Mehrkoſten der N 
geſtaltung der Bahnhofsanlagen Düſſeldorff 2 300 000 Mk., u, 
für Verlegung des rheiniſchen Güterbahnhofes in Aachel 
2 300 000 Mk. 1 

— Der Ausſchuß des Zentralverbandes deutſcher Industrielle L 
hatte, wie wir ſeinerzeit mittheilten, in der Sitzung am 0 a 
November v. J. beſchloſſen, an den Fürſten Reichskanzler eim 
Eingabe zu richten mit der Bitte, die 8$ 146 und 151 W 
Reichsgewerbeordnung dahin abzuändern, daß an Stelle Be 


häufig garnicht ortsanweſenden Inhaber oder Leiter von Fabri 
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die Vergehen gegen die den Schutz der Arbeiter betreffende 
geſetzlichen Beſtimmungen verantwortlich gemacht werden. Hie“ 
auf hat nun, wie wir hören, das Direktorium des Zentral * 
bandes aus dem Reichsamt des Innern die Mittheilung erhalte“ 
daß eine Abänderung des § 146 der Gewerbeordnung im Si 
des geſtellten Antrages bereits der Erwägung unterliege. 
— Das Mitglied des Hauſes der Abgeordneten Karl Rub i 
v. Leſſing, Landrath des Kreiſes Sorau, Geh. Regierung] 
geb. 14. November 1809, der konſervativen Partei angehört 
iſt am Montag geſtorben. Derſelbe war gewählt für 7. Fran, 
furt (Guben⸗Sorau) und vertrat dieſen Kreis von 1858 — 19% 
und 1866 — 1869, ſowie ſeit 1878 bis zu feinem Tode. He 
v. Leſſing war das älteſte Mitglied des Hauſes der Abgeon 
neten und fungirte bei Eröffnung der gegenwärtigen Legislatt | 
Periode als Alterspräſident. . 


Stuttgart, 13. Februar. Die letzten hier eingetroffel 
Nachrichten aus Florenz beſtätigen, daß eine langſame Beſſern 
in dem Befinden des Königs Karl eingetreten iſt. Das ST. 
und die bronchitiſchen Erſcheinungen ſind im Rückgang begriffe 
übrigens iſt noch wenig Nachtruhe vorhanden und die Midi 
anhaltend. 


Weigerung mir ſchlägt, ohne Murren will ich gehorchen, MT 
Ihr Wort zurückgeben.“ 
Erſtaunt, verwirrt blickte Genovefa ihren Vetter an. 
Sprach er aufrichtig oder wollte er ſie in den Fall {od 


Achtzehntes Kapitel. 
Die Rivalen. 
Aber ſchnell faßte ſie ſich. 31 
„Ich danke Ihnen für dieſe Worte,“ fagte fie, „wenn I 
1 85 muß, daß dieſe Stunde eigenthümlich dazu ui 
wählt iſt.“ | 
„Ich zögerte jo lange, weil — weil ich meinen Noll * 
fürchtete.“ 
„Vetter!“ 
„Ich kannte Ihre Empfindungen für ihn, ich wußte, 
Sie auf der Soiree bei Don Eſteban fliehen wollten.“ 
„Wer hat Ihnen das geſagt?“ 
„Ich befand mich im Park — ich ſah Sie.“ 
Genovefa ſchüttelte traurig das Haupt. feine] 
„Und find Sie nicht ſelbſt daran ſchuld, Vetter, daß "ag 
zärtlicheren Gefühle für ſie in meiner Bruſt erwachten? 1 4 
fürchtete Sie und wollte mir ſelbſt meine Zukunft ſchaffen. % 
„Jetzt aber gehen Sie ohne Hintergedanken auf unſere 3 
einigung ein?“ 
„Eine ſolche Frage in dieſer Stunde iſt fait 
gung.“ 
„Genovefa!“ 
„Uebrigens enteilt die Zeit; die Salons müſſen bere 
füllt ſein, wir dürfen nicht länger zögern.“ = 
An Ramon's Arm betrat ſie einige Minuten ſpäter 
Salon. gt) u 
Gortſetzung fol = 
6A * 
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2 Stimmen; 1 weißer Zettel wurde abgegeben. 


en] jerſtörte Brücke der Arlbergbahn wieder hergeſtellt worden, iſt 


er ſein Bedauern über die dem Deputirten zugefügte Beleidi⸗ 


dutrag Webſter an. 


g Debatte beantragt Parnell ein Amendement, welches die Ver⸗ 
altung Irlands tadelte. 


E Demonſtration des radikalen Klubs Londons zu Ehren Sullivan's 


> An und anderen radikalen Deputirten auf das Herzlichſte 


i Male darunter der ruſſiſche Botſchafter Morenheim, auch der 


ic Krojanke, 14. Februar. (Wohlthätigkeits⸗Concert.) Das am ver: 


iroßem Beifall aufgenommen, wofür der lebhafte Applaus des Pu⸗ 
des 


ge 
Bi 


Flbun 
* Ser A dens von Drainröhren für Uſtaszewo“ bis Montag, den 


8 Me en in Folge abgelaufener Wahlperiode die $ 


Ausland. 
Wien, 14. Febr. Nachdem die durch die Schneelawine 


ad der Verkehr auf dieſer Bahn wieder aufgenommen worden. 
lich London, 14. Februar. Unterhaus. Anläßlich der irrthüm⸗ 
ien Verhaftung der Deputirten Patrick und O'Brien beantragt 
ſauton, das Haus möge dieſelbe als eine Verletzung der Privi⸗ 
egien des Unterhauſes erklären. Staatsſekretär des Innern 
atthews erklärte, es handle ſich lediglich um ein Verſehen des 
oliziſten, wofür dieſer, ſowie der Polizeikommiſſar bereits zur 
eantwortung gezogen ſeien, er (Matthews) drücke dem Redner 
ein Bedauern aus. Webſter ſtellt einen Unterantrag, worin 


gung ausdrückt, jedoch ein weiteres Vorgehen der Sache für un⸗ 
n ig hält, da nur ein Verſehen des Poliziſten vorliegt. Glad⸗ 
one beantragt die Ueberweiſung an das Privilegien⸗Komité. 

Haus nahm mit 246 gegen 151 Stimmen den Unter⸗ 


Während der Adreß⸗ 


London, 14. Februar. Unterhaus. 


London, 14. Februar. Geſtern Nachmittag fand eine große 

der übrigen iriſchen Deputirten ſtatt, welche in den letzten 
Monaten Gefängnißſtrafen verbüßt haben. Sullivan traf am 
ei von Irland ein, und wurde von Stuart, Wilfrid, 


Ist und mit den übrigen iriſchen Deputirten und circa 
000 Menſchen, von denen einige Fahnen mit politiſchen In⸗ 

I ken trugen, bis zum Hydepark geleitet, wo verſchiedene Re⸗ 

sth gegen das jetzige Minifterium gehalten wurden. Ruhe⸗ 
kungen fanden nicht ſtatt. 

ga Paris, 14. Februar. Bei dem geſtrigen Diner bei dem 

gämmerpräſidenten Floquet nahm außer dem diplomatiſchen 

der dent Carnot Theil. An das Diner ſchloß ſich ein glänzen- 

pfang. 

iſt Paris, 14. Febr. Der Miniſter des Auswärtigen, Flourens, 

geſtern Abend in Embrun eingetroffen. 

quar Konſtantinopel, 14. Febr. Seit geſtern iſt die Beobachtungs⸗ 

befheäntn für italienische Provenienzen auf eine ärztliche Viſite 


Propinztak-Machrichren 
en Sonntage von dem hieſigen „Gemiſchten Chor und dem 


erchor“ zum Beſten der hieſigen Diakoniſſenſtation veranſtaltete 
rt war recht zahlreich beſucht. 


Conce 


Sämmtliche Geſangpiecen wurden 


ins beredtes Zeugniß gaben. Beſonders verdienen die Solovorträge 
„Gemiſchten Chors“ rühmlichſte Anerkennung. 3 
„Jaſtrow, 12. Februar. (Die hieſige Schuhmacher⸗Innung) will ſich 
unfalls um Lieferung von Schuhwaaren zu Militärzwecken bewerben, 
8 durch Vermittelung des Centralvereins deutſcher Schuhmacher 
de lin. Da die hieſige Schuhmacher⸗Innung zu den umfangreichſten 
lich, brovinz gehört und überaus leiſtungsfähig iſt, ſo zweifelt man 
kent daran, daß fie mit Lieferungen betraut werden wird. Mit Leichtig⸗ 
ö önnten von derſelben, ohne Beeinträchtigung ihrer ſonſtigen 
1 blichen Beziehungen, mindeſtens 8: bis 10000 Paar Militärſtiefel 
lich geliefert werden. 
Danzig, 14. Februar. (50 jähriges Meiſter⸗Jubiläum.) ev Vor: 
; efi überreichte eine Kommiſſion, beſtehend aus drei Mitgliedern der 
0 lden Schneider Innung, dem Schneidermeiſter Herrn Otto Rudolf 
Ehr ſteter, welcher heute ſein 50jähriges Meiſter ⸗ Jubiläum feiert, den 
eumeiſterbrief. Nachmittags 3 Uhr findet im Schneider⸗Gewerkshaus 
Feſteſſen ſtatt. Der Jubilar hat bereits im vergangenen Herbſt jein 
ges Ehejubiläum begangen. z 
hier Fabeneck 13. Februar. (Zugentgleiſung.) An dem heute früh 7 Uhr 
die fall. en Zuge von Berent entgleiſte kurz hinter der Station Linewo 
af ine, wobei auch ſämmtliche Wagen des Zuges aus dem Geleiſe 
ER Ein. weiterer Unfall iſt nicht entſtanden, doch wurde die Strecke 
es qallirba Nachmittags 5 Uhr traf der verunglückte Zug hier ein und 
werben e der ſo lange unterbrochene Betrieb wieder N 
I. anz. Z. 
heit, Tilſit, 12. Februar. (Scheintodt. Selbſtmord.) Auf dem Gute Ber⸗ 
T — (im Memelgebiet) verſtarb anſcheinend kürzlich die acht Jahre alte 
get er des Gärtners Alle Vorbereitungen zum Begräbniß waren 
edioffen und der Sarg gekauft — da bemerkte am Tage vor der Be⸗ 
Sofort g die Mutter der Kleinen an dem Kinde ſchwache Lebenszeichen. 
vort brachte man das Kind aus der kalten Kammer, in welcher es 
bie Tage lang gelegen hatte, in die warme Stube, wo es ſich bald er⸗ 
dl bwohl noch krank, ſoll die Kleine doch auf dem Wege zur 
Die gen Geneſung fein. Die große Freude der Eltern iſt denkbar. — 
f Anährige Tochter eines Beſitzers in P. war ſeit längerer Zeit krank. 
* Nacht verſchwand ſie aus ihrem Bette und alles Suchen und 
Leiche war vergeblich. Erſt am nächſten Morgen fand man ſie als 
e in dem 60 Fuß tiefen Brunnen, in den ſich die Bedauernswerthe 
78 übergroßer Verzweiflung ſcheint fie in den Tod ge⸗ 
zu haben. 
mühle ecblau, 13. Februar. (Ein Wildſchwein) wurde kürzlich im Pflaſter⸗ 
er Forſtreviere geſchoſſen. 
der oſen, 12. Februar. (Oeffentliche Ausſchreibung.) Zur Ausführung 
bun, Drainage in der Feldmark Uſtaszewo, im Kreiſe Znin, ſoll die Liefe⸗ 
ſchr von 919 000 Stück Drainröhren im Wege der öffentlichen Aus: 
5 vergeben werden. Diesbezügliche Angebote ſind mit der Auf⸗ 


Leichen t8., dem Bureau der Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Poſen einzu: 


Tolaales. 


Thorn, 15. Februar 1888. 


laff — Faſten⸗Hirtenbrief.) Der vom Biſchof von Kulm er⸗ 
Berg den Hirtenbrief handelt von der Pflicht der chriſtlichen Barm⸗ 
it. 


Perord (Stadtraths-Wahl.) In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
Siubdneſen wurden bei den Ergänzungswahlen von vier unbeſoldeten 
i rren Zimmer⸗ 

ter ehrensdor „Buchhändler Lambeck und Kaufmann Schwartz 
Land gewählt, an Stelle des Herrn Kaufmann Prome wurde Herr 
ab gerichtsrath a. D. Rudies neugewählt. Von den in jedem Wahlgange 
dobfdbebenen 33 Stimmen erhielten die Herren: Lambeck 33, Behrens⸗ 
32, Schwartz 31, Rudies 27, Prowe 5, Fehlauer 1 und Cohn 2 


i — (Perſonalien.) Der Lazareth⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Hupperz 
in Thorn iſt zum Ober. Qnzareih-Berwaltungs-Sufpekioe N 

u — Unterweiſung von Volksſchullehrern im Obſtbau.) 
Geld im laufenden Jahre wird in den meiſten Provinzen des Staates 
Theidienpeit zur Unterweiſung von Volksſchullehrern im Obſtbau durch 

„nahme derſelben an Unterrichtskurſen geboten jein. Den Königlichen 
vier ungen iſt ſeitens des Kultusminiſters ein Verzeichniß dieſer Unter: 
wie kurſe übermittelt worden mit dem Hinzufügen, daß vorausſichtlich 
mag Don bisher jo auch im e 1888/89 zu dieſem Zweck 
zur Verte aus den Fonds des Miniſteriums für geeignete Lehrer 


igung geſtellt werden dürften. 
ſchin (Jun Anfiedelung.) Das Gut Siedlemin, im Kreiſe Jarot⸗ 
aus ein ſehr ſchöner Grundbeſitz, wird wie der „Kuryer Pozn.“ erfährt, 
ibe gehen polniſchen Händen in den Beſitz der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
16 Oe Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft) hält am Donnerſtag 
6. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe eine öffentliche 


Sitzung, zu der Jeder — auch die der Geſellſchaft und ihren Zwecken 
N falls ſie nur Intereſſe für allgemein wiſſenſchaftliche ragen 
eſitzen, — eingeladen werden und Zutritt haben ſollen. Wir wünſchen 
um der Sache willen möglichſt rege Betheiligung, denn die verſchiedenen 
Vorträge behandeln ſämmtlich als Hauptgegenſtand die Frage: Wie ſteht 
Deutſchland unter den Weltmächten der Gegenwart? Und welchen Deut⸗ 
ſchen ſollte nicht die Frage im Innerſten berühren! 

— (Der Garde⸗Verein) hatte für geſtern Abend im kleinen 
Saale des Herrn Genzel (Wohngebäude) ein Wintervergnügen, beſtehend 
in Concert und Tanz, veranſtaltet. Im concertlichen Theil wurden die 
Vorträge eines aus Mitgliedern der Kapelle des 61. Regiments gi 
ſammengeſetzten Streichquartetts mit vielem Beifall aufgenommen. An 
das Concert reihte ſich ein Tanzkränzchen, welches lebhafte Betheiligung 
fand. Während des gegen 12 Uhr eingenommenen Abendeſſens hielt 
der Vorſitzende des Garde⸗Vereins, Herr Czecholinski, eine kurze Rede, 
in welcher er der ſchweren Leiden unſeres Kronprinzen ga und die 
Hoffnung auf ein baldiges glückliches Ende der Krankheit des hohen 
Herrn ausſprach; ſodann forderte Herr Czecholinski die Anweſenden auf, der 
alten Liebe und Treue zu unſerm angeſtammten Herrſcherhauſe Ausdruck 
zu geben durch den Ruf: Se. Majeſtät unſer greiſer Heldenkaiſer, lebe 
Hoch! abermals Hoch! und zum dritten Male Hoch! Das mit Begeiſte⸗ 
rung aufgenommene Hoch klang in die Nationalhymne aus, welche ſo⸗ 
fort intonirt wurde. Nach Aufhebung der Tafel vergnügten ſich die 
Theilnehmer weiter am Tanze. g 8 

— (Sport⸗Lotterie.) Bei der heute Nachmittag im Schützen⸗ 
hauſe in Gegenwart von Mitgliedern des Vorſtandes des Thorner 
Reitervereins und unter Aufficht eines Notars vorgenommenen Ziehung 
der Thorner Sportlotterie ſind auf folgende 60 Nummern Gewinne ge⸗ 


fallen: 

134 151 189 209 213 241 412 432 449 495 734 773 791 808 866 
942 985 986 1001 1019 1049 1085 1146 1301 1323 1468 1572 1677 
1686 1840 1872 1901 1943 1946 1989 2014 2032 2165 2255 2299 2310 
2316 2334 2378 2475 2484 2500 2571 2573 2602 2632 2634 2722 2815 
2872 2880 2919 3008 3009 3087. 8 

Der Hauptgewinn (Nr. 2299) iſt ein Centralfeuer⸗Gewehr. Die 
übrigen 59 Gewinne beſtehen aus kleineren Gegenſtänden zum Reitz, 
Jagd- ꝛc. Gebrauch. 5 

— (Ergriffen) wurde geſtern durch den Gendarm Pagalies in 
Podgorz der im vorigen Mai vom 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
aus Danzig deſertirte Grenadier Fried. Hohenberg. H. welcher im Jchre 
1883 zum Militärdienſt eingezogen wurde, und jetzt bereits zum dritten 
Male deſertirt war, hatte ſich geſchickt den Nachforſchungen der auf ihn 
fahndenden Behörden zu entziehen verſtanden. Geſtern wurde jedoch der 
Gendarm Pagalies ir Podgorz, als Hohenberg jeine dort wohnende 
Mutter beſuchte, auf ihn aufmerkſam gemacht. Hohenberg ſuchte der Er⸗ 
greifung dadurch zu entgehen, daß er ein geladenes Doppelterzerol auf 
den Gendarm abdrückte, glücklicherweiſe verſagte die Schußwaffe beide 
Male. Dem Gendarm, der nun von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen 
drohte, gelang es darauf, den H. dingfeſt zu machen. Der Deſerteur, in 
deſſen Taſchen noch zwei Meſſer vorgefunden wurden, wurde noch 
geftern hier eingeliefert und ſeine Ergreifung der Königl. Kommandantur 
gemeldet. 

— (Blinden Feuerlärm) machte in der vergangenen Nacht in 
ſeiner Wohnung auf der Kulmer Vorſtadt der Schmiedegeſelle Wipſch 
um ſich an der unter den übrigen Hausbewohnern dadurch hervorge⸗ 
rufenen Verwirrung zu weiden. W. iſt der Polizei überliefert und 
dürfte ihm der Spaß theuer zu ſtehen kommen. 

— (Drei junge Diebinnen) im Alter von 13 bis 14 Jahren 
wurden heute wegen eines am 9. d. M. gemeinſam verübten Diebſtahls 
von der Polizei feſtgenommen. An genanntem Tage beſuchten die drei 
eine Schulfreundin, die Tochter der Frau Sch. in der Neuſtadt. Bei 
dieſer De nz entwendeten dieſelben einen Stubenſchlüſſel, mittelſt 
deſſen die Mädchen, nachdem ſie in Erfahrung gebracht hatten, daß die 
Familie Sch. am Nachmittage nicht zu Hauſe ſei, nach Schluß der Schule 
um 4 Uhr in die Wohnung eindrangen. Während eins der Mädchen 
unten im Hauflur „Schmiere jtand“, ſtahlen die andern beiden ein Ko⸗ 
rallenhalsband im Werthe von 15 Mark, ein Armband, ein Medaillon, 
ein Spitzeneinſatz und aus einer unverſchloſſenen Sparbüchſe 6 Mark 
Geld. Von dieſem Gelde händigte eine Diebin ihrer Mutter 1,50 Mark 
aus mit der Ausrede, ſie habe das Geld auf der Straße gefunden, die 
übrigen 4,50 Mark vernaſchten und vertranken die drei hoffnungs⸗ 
vollen Mädchen. Gegen dieſelben iſt das Strafverfahren eingeleitet. 

— e t.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 
Mr 5 (Gefunden) wurden ein ſchwarzer Muff auf dem Altſtädt. 
arkt. 


! Podgorz, 14. Februar. (Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit) 
feiern am Sonnabend den 18. d. Mts. die hieſigen Rentier Jahnke'ſchen 


Eheleute. 
— — EI 


zum 6. Februar 1888. 


Deutſchlands Recke, Held und Hüne, 
Unſer Siegfried ganz und gar! 
Herrlich⸗hehre, markig⸗küͤhne 
Worte ſprachſt Du fromm und wahr! 

Und es lauſchte lautlos ſtille 
Deiner Rede inhaltsſchwer, 

& erfahren, wie der Wille 

eines Kaiſers, Kanzlers wär', 

Deutſches Volk voll Muth und Treue. 
Ganz Europa horchte auf! 

Und Dein Wort, das wahre, freie, 

Um den Erdball nahm den Lauf! 

Einſt wie Moſes mit dem Stabe 
Schlug den Felſen hart und kahl, 

Daß erquicke er und labe . 
Israel mit kühlem Strahl: 

So auch Du, der Sprache Meiſter, 
Sprachſt das Wort, das wie ein Blitz, 
5 durchleuchtet Herzen, Geiſter ö 
Scheuchend Frevel, Aberwitz! 

„Wir ſind Deutſche, die Gott fürchten“ 
„Aber ſonſt nichts auf der Welt.“ 
„Unſre Väter uns verbürgten“ 

„Dieſen Glauben, der uns hält.“ 

„Wir ſind Freunde nur vom Frieden“, 
„Wollen keinen Streit noch Krieg;“ 

0 ſtets mit Fleiß gemieden“ 
„Ungerechten Raub und Sieg.“ 

„Aber wollt' Ihr's etwa wagen“ 
„Ruſſe, Franzmann, frech und dreiſt“ 
„Krieg und Kampf uns anzuſagen“, 
„Sollt's erfahren, was es heißt:“ 

„Deutſchen Zorn den grimmen wecken!“ 
„Von der Memel bis zum Rhein“ 
„Springen auf Alldeutſchlands Recken“ 
„Gleichwie Blitz und Wetterſchein!“ 

„Im Gewiſſen Gott und Ehre“, 

„85 dem Herzen Löwenmuth“, 
„Grimm ergreift das Volk die Wehre“, 
„Taucht ſie in der Feinde Blut!“ f 
So Du Held. Da jauchzten Alle, 
Und der Reichstag einig Hart 
Stimmte bei mit Jubelſchalle 
Unſerm Sieg⸗Fried⸗Fürſt Bismarck. 
Moers, 8. Februar 1888. 


r die Redaktion verantwortlich: au 


Dr. Bauer. 


ombrowsti in Thorn. 


Be eteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer Therm. Windrich⸗ 

Datum St. * 90. 3 Bewölk.] Bemerkung 
14. Februar | 2hp | 762.7 23 10 
$hp — 25 E 0 
15. Februar | Tha — 0.3 Ee 0 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
115. Febr.] 14. Febr. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 173—101174—65 
Warſchau 8 Tage 172—50 | 173—10 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 97— f 97-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 53—201 53-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 48—30 48-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99— 99— 
Voſener Pfandbriefe 4%, 3 102—80 | 102—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—95 | 161— 
Weizen gelber: April⸗Mai 163— 161—75 
D EEE 167—50 | 166—75 
lofo in Newyork. 89—50| 89—75 
Roggen: loko 115— 1115— 
ril⸗ Mai 120—25 | 119— 70 
Mai⸗Juni 122— 501 122— 
Juni⸗Juli Fa 124—50 | 124— 
Rüböl: AprilMai. . 4-50 | 44—70 
Septbr.⸗Octbrr. 45—501 45—70 
Spiritus: loko verſteuert 98201 9820 
0 der 30—901 31— 
April⸗Mai verſteuert 98—70 98-90 
Mai⸗Juni 99—301 99—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. re p. 4. pCt. 


Danzig, 14. Februar. 
Wind: Süd. 

Weizen. Aura erzielte bei ruhiger Stimmung unveränderte 
Preiſe. 5 Tranſit konnten heute leichter geſtrige Preiſe bedungen 
werden. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 127pfd. 148 M., 130pfd. 
154 M., hellbunt 130pfd. 154 M., hochbunt 133pfd. 156 M., fein hoch⸗ 
bunt glaſig 135pfd. 162 M., für polniſchen zum Tranſit ſchwarzſpitzig 
120pfd. 85 M., bunt ſtark beſetzt bezogen 120 1pfd. 95 M., rothbunt 
krank 120pfd. 108 M., bunt krank 121 2pfd. 114 M., rothbunt 125 6pfd. 
120 M., bunt ſtark beſetzt 125pfd. 110 M., bunt 123pfd. 117 M., 
123pfd. bis 125pfd. 120 M., 126 7pfd. 121 M., 127pfd. 122 M., gut⸗ 
bunt 121 Apfd. 118 M., 127pfd. 123 M. hellbunt 125pfd. und 126pfd. 
123 M., hellbunt glaſig an 127 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
rothbunt beſetzt 123pfd. 114 M., bunt bezogen 125pfd. 114 M., bunt 
123pfd. 118 M., weiß bezogen 125 6pfd. 115 M., hellbunt 125pfd. 122 
M. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 15650 M. bez., tranſit 
127 M. Br., 12650 M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 128 50 M. Br., 128 M. 
Gd., Juni⸗Juli tranſit 130 M. Br., 129 50 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranfit 
133 M. Br., 132 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 150 M., 
tranſit 122 Mark. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen bei kleinem Angebot ſowohl in inländiſcher wie Tranſit⸗ 
waare ziemlich unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 121pfd. bis 123 4pfd 
97 M., polniſcher zum Tranſit 119pfd. und 121pfd. 74 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. ' 
M. Gd., unterpoln. 7450 M. Br., 74 M. Gd., tranfit 73 M. bez., 
Mai⸗Juni inländiſch 106 M. Br., 10550 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſch 97 M., unterpolniſch 74 M., tranſit 73 Mark. 


(Getreidebörſe.) Wetter: Schön. — 


Königsberg, 14. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd., 
—,— M. bez., loko nicht kontingentirt 30,00 M. Br., 29,50 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Februar kontingentirt 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Februar nicht kontingentirt 30,00 M. Br., 29,50 M. 
Gd., —— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 51,50 M. Br., —,— M. 
Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 

M. Gd., —,.— M. bez., loko verſteuert — — M. Br., —,.— M. 


Gb., , M bez. 


En Aufrecht⸗ 
icherten nur 


noch ſchwach ſind, ein gleiches Vorgehen, wie das der Gothaer Bank, 
ſeine großen Bedenken haben und im Falle eines Krieges den Unter⸗ 
gang herbeiführen können. Die Gothaer Bank indeß, die älteſte und 
größte deutſche Lebensverſicherungs⸗Anſtalt, kann bei dem großen Um⸗ 
fang und der e e ihres Verſicherungsbeſtandes und bei 
der 98 ihrer Fonds und Ueberſchüſſe ganz unbeſorgt, ohne irgend⸗ 
welche Gefährdung, den in Rede ſtehenden Schritt, der im allgemeinen 
Intereſſe mit hoher Anerkennung zu begrüßen iſt, thun. Ihre Ueberſchüſſe 
allein betragen jährlich gegen 6 Millionen Mark und ihre erwartungs⸗ 
mäßige Ausgabe für Sterbefälle beziffert ſich jetzt auf 11 Millionen Mk. 
im Jahre! Neben der rechnungsmäßigen Prämien⸗Reſerve im Belaufe 
von 112 Millionen Mark beſitzt ſie noch einen beſonderen Sicherheits⸗ 
fonds mit nicht weniger als 27 Millionen Mark unvertheilter Ueber⸗ 
ſchüſſe aus den letzten Jahren! Was kann dagegen der Verluſt be⸗ 
ſagen, der ihr in einem Kriege durch die Aufrechterhaltung der Ver⸗ 
ſicherungen ihrer daran betheiligten Mitglieder vorausſichtlich erwachſen 
wird! Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71 waren von den Ver⸗ 
ſicherten der Gothaer Bank im ganzen 514 mit zuſammen 3 578 700 Mk. 
Verſicherungsſumme aktiv betheiligt, und es fanden von denſelben während 
des Krieges 25 mit zuſammen 90 900 Mark Verſicherungsſumme den 
Tod. Ben iſt nun allerdings der Verſicherungsbeſtand der Bank 
von Millionen auf 530 Millionen Mark, alſo auf mehr als das 
2˙½ fache, geſtiegen, und ohne Zweifel wird auch infolge der weiter aus⸗ 
zedehnten Wehrpflicht in einem neuen Kriege die Betheiligung der Ver⸗ 
icherten verhältnißmäßig eine weſentlich größere ſein, als 1870/71. 
Nehmen wir aber ſelbſt auch an, daß, während jetzt der Verſicherungs⸗ 
beſtand 2½ mal ſo groß iſt, die Zahl der am Kriege betheiligten Ver⸗ 
ſicherten und deren Verſicherungsſumme jetzt 10 mal ſo groß, und daß 
auch der Verlnſt verhältnißmäßig noch um die gälfte größer und alſo 
überhaupt 15 mal jo groß ſein werde, als 1870/71, jo berechnet ſich der 
zu erwartende Verluſt doch nur auf 1363500 Mark! Ein ſolcher Ver⸗ 
luſt aber kann die Bank auf keinen Fall gefährden. Er macht noch 
nicht einmal den vierten Theil des gewöhnlichen Jahres⸗Ueberſchuſſes 
aus und erfordert alſo zu ſeiner Deckung weder die Erhebung von 
Prämien⸗Nachſchüſſen, noch auch nur die Mitheranziehung der im Sicher⸗ 
heitsfonds vorhandenen unvertheilten Ueberſchüſſe aus den Vorjahren; 
licher & bleibt auch nach ſeiner Deckung noch immer ein recht anſehn⸗ 
licher . übrig. Ein Prozent Dividende macht bei der 
Gothaer Bank jetzt mehr als 170000 Mark aus. Der ganze Verluſt in 
der oben berechneten Höhe würde alſo nur eine Dividenden⸗Schmälerung 
von 8 pCt. oder, da immer eine Verſchmelzung der Ueberſchüſſe zweier 
Jure ſtattfindet, von je etwa 4 pCt. in zwei aufeinander folgenden 
Jahren zur Folge haben. Eine derartige vorübergehende kleine Minde⸗ 
rung der Dividende aber wird gewiß jeder Verſicherte, der nicht mit in 
den Krieg zu ziehen braucht, zu Gunſten derer, welche, dem Rufe des 
Vaterlandes folgend, ihr Leben für die Geſammtheit in die Schanze 
ſchlagen müſſen, gern zu tragen bereit ſein, zumal wohl nahezu für 
eden derſelben dadurch, daß verwandte oder befreundete Verſicherte in 

olge ihrer Betheiligung am Kriege ihre Verſicherungen verlieren müßten, 
mittelbar weit größere Verluſte entſtehen würden. 


Termine: April⸗Mai inländiſch 104 M. Br., 103 50 


* 8 


Holzverkauf 


aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerſtag 
den 16. Februar cr. Vorm. II Uhr im 
Jahnke’jhen Oberkruge zu Penfau. 
Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
1. aus altem Einſchlage: 
Jagen 76 = 204 Rm. 
Niefern ⸗Kloben, 
Jagen 79 = 668 Rm. 
Kiefern⸗Kloben 
2. aus dem laufenden Einjchlage: 
3) Bauholz: Jagen 70 — 255 Kiefern 
aller Taxklaſſen, 


zu ermäßigtem 
Taxpreis. 


Jagen 71 21 Kiefern aller Tax⸗ 
Hafen. 
v) Brennholz: Jagen 70 Eichen = 10 Rm. 


Kloben (darunter 6 Rm. Pfahlholz), 
1 Rm. altknüppel, 4 Rm. Rund⸗ 
knüppel (Pfahlholz), 1 Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reiſig I. Klaſſe. 
Kiefern — 232 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reiſig III. Klaſſe. 
Jagen 71: Kiefern 10 Rm, Kloben, 
„ Tb. e.: Kiefern 62 Stangen⸗ 
haufen mit 231 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf beträgt: 
I. Für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind», 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
Ae 2 Ctr. Schweine⸗Fleiſch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 15 Ctr. Weizenbrot. ni 
II. Für das Siechenhaus vorausſicht⸗ 
lich 15 Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweine⸗Fleiſch, 
60 Ctr. Roggenbrot, 3 Ctr. Weizenbrot. 
III. Ferner für beide Anſtalten vor⸗ 
ausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan ⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Buchweizen⸗ 
Grütze (mittelfein), 11 Ctr. Hafer » Grüße 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten⸗ Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. Reis: 
gries, 125 kg (2 Ballen) Gugtemala⸗Kaffee, 
50 kg (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 0 
Sack Salz, 3 Kiſten Haarnudeln, 8 Ctr. 
bosniſche Pflaumen 80/85. 6 Ctr. Cichorien, 
6 Ctr. gemahlene Raffinade und 300 Eimer 
Eis. a 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt ER 
bis zum 6. März 1888 
Mittags 12 Uhr R 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 
Um 4 Uhr Nachmittag an dem gedachten 
Tage werden die Anerbieten geöffnet werden. 
en Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus, oder nur für das Siechenhaus. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat und zwar Armen⸗ 
Bureau zur Einſicht aus. 8 
Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

n den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 3 

Son den 11. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung 

Zufolge Verfügung des Königl. Kriegs⸗ 
Miniſteriums vom 11. 11. 87. und des 
Königlichen General⸗Kommandos 2. Armee⸗ 
Korps vom 19. 12. 87., ſowie unter Ein⸗ 
verſtändniß⸗Erklärung des Königlichen Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen, iſt 
angeordnet worden, daß mit dem 1. April 
d. Is. der Stationsort des Bezirksfeldwebels 
der 1. Kompagnie Culmſee nach Thorn ver: 
legt wird. 

Unter Fortfall territorial abgegrenzter 
Kompagniebezirke werden die beiden Bezirks⸗ 
Kompagniebezirke Culmſee und Thorn vom 
1, April d. V. ab zu einem Gentral-Mtelde- 
Bureau in Thorn vereinigt. 

Dieſes Bureau wird in der Kaſerne II 
(Artillerie⸗Kaſerne in der Baderſtraße) ein⸗ 
gerichtet werden. 

Mit dem angegebenen Tage haben dem⸗ 
nach alle Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes aus dem bisherigen Bezirke der 
1. Kompagnie Culmſee (ausschließlich des⸗ 
jenigen Theiles, welcher an den Kreis Brieſen 
abgegeben wird) und der 2. Kompagnie 
Thorn ihre militäriſchen Meldungen x. an 
das Central⸗Melde⸗Bureau zu richten oder 
perſönlich bei demſelben zu erſtatten. Die 
bisherigen Bureaus der beiden Bezirksfeld⸗ 
webel gehen mit dem 1. April ein. 

Thorn den 9. Februar 1888. 

Königl. Bezirks⸗Kommando 


Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. Be 
Thorn den 10. Februar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ia schlesischer 
= Coaks 


iſt wieder auf Lager. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Elſanowo 
hieſigen Kreiſes ſoll vom 1. April d. J. ab 
zunächſt auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 1. März d. Is. 
Vormittags 11 Uhr a 
im hieſigen Bureau des Kreisausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Zur Erlangung der qu. Hebeſtelle iſt die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht er⸗ 
forderlich und behält ſich der Kreisausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den 3 meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Entſchei⸗ 
dung ſind die 3 Meiſtbietenden an ihre ab— 
gegebenen Gebote gebunden und haften bis 
dahin mit der im Termin einzuzahlenden 
Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe⸗ 
ſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 1900 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein- 
zuſehen oder in Abſchrift gegen Poſtnach 
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 

Brieſen den 13. Februar 1888. 

Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Oeffentliche 


+ d 
Iwangsverfleigerung. 
Am Freitag den 17. Febr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich hierſelbſt auf Bromberger Vorſtadt 
vor der Wohnung des Bäckers Herrn 

August Kutschki X 
1 Sopha, 2 Schanktiſche, 1 
kleinen Tiſch, 8 Stühle, 1 


Regal, 1 Tombank und 1 
Kleiderſtünder 


öffentlich meiſtbietend gegen 
Bezahlung verſteigern. e 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


gleich baare 


?nU!vF— — —äüä -̃c — 


in / 1 


mit un 


zu Breslau, 7. 
Zahlreiche Geld- und Ehrenpre 
Rinder, Schafe, Schweine, 


ODER i6 BÄNDE. 


— 


240 HEFT! 


Ausstellung von 2 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe 


am 16. und 17. Mai 1888 


auf dem Central -Viehhofe der Stadt Berlin. 
Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April er. erfolgt sein. 
beziehen aus dem Bureau der Mastvieh- Ausstellung, Berlin SW., Zimmerstrasse 90 91, Klub der Landwirthe. 


e 


fertigt schnell und billigst die 


Deutſche 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


Nutzgeflügel, 0 
Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, Be- und Entwäſſerungsgerüthe, ES 
ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Anmeldungen bis J. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere ver 


Berlin 8 W., 8. Zimmerſtraße 8. 


Deutſche Laudwirthſchafts- Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


theilt unſere Geſchäftsſtelle: A 
NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


‚Mit Abbildunge 1 und Karten, 5 g i 


XIV. Mastvieh-Ausstellung — Berlin 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Febr. 1888: 70 200 Perſ. mit 530 750000 M. 

Baukfonds alle shi „„ ca. 143 000 000 „ 

Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 185250000 „ 

Dividende im Jahre 1888: 41% der Normalprämie nach dem alten, 
32 bis 128 % der Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ 
Vertheilungsſyſtem. 

„Die Bank trägt ohne irgend eine 1 ens welche f und ohne Be⸗ 
. der Verſicherungsſumme für alle Verſicherten, welche infolge der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht oder welche als Nichtkombattanten Kriegsdienſt leiſten, vom 
Tage der Policen⸗Einlöſung an auch das volle Kriegsriſiko. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Die Daupt-Agentur 
A. Glowezynski, Seglerſtraße 138. 


Jean Fränkel cha 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszanutzen. führe ich, da sich 
oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnbringenden Transactionen eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus 


Ich übernehme die Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupons- 
Einlösung ete Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Birsenresumae, sowie 
meine Brochure: „Unpitalsanlage und Speculation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengesechäfte* (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risieo) versende ich gratis und franeo. 


Marienburger 
Schloßbau⸗ 


Lotter 
* f al 
Ziehung am 17.— 19. April cr. 

Nur baare Geldgewinne. 

Haupigewinn 90 000 Mark. 
Looſe à 3,25 Mk., halbe Autheilloſe 
à 1,80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


Ein Verſuch it überzeugend!!! 


Onalitäts- Ligarren 
empfehle allen Rauchern für die 
Hälfte des wirklichen Werthes. 
Descanſo, Sum., Dom., Braſ. pr. 100 
St. Mk. 4,50, Flor de Lobo, R. Fel. 
Braſ. pr. 100 St. Mk. 4,80, Lindeza, 
Rein Cuba, pr. 100 St. Mk. 6,— 
Caxvajal, rein Havanna pr. 100 St. 
Mk. 6,—, Flor Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100 St. 6,50, Corone de ora, rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mk. 7,—, Joſe 
Lopez, rein Havanna, pr. 100 St. Ml., 
7750, Salud, rein Havanna, pr. 100 
St. Mk. 8,—, Nina Habana, rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mk. 9,—, Univerſo, 
rein Havanna, pr. 100 St. Mk. 12,— 

Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und verſende 
Proben v. 100 Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Von 300 Stck. ab franko Lieferung, 
auch wird etwa Nichtkonvenirendes be- 
reitwilligſt zurückgenommen. Verſand⸗ 
Comtoir feiner Qualitäts⸗Cigarren. 

Bernhard Silbernagel, 
Berlin C., Königſtr. 29. 


Fahnen, Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, Stickereien, 
jeder Art liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


ER 7 


uwlare 
% und ½ Bogen 


d ohne Firma 


— 


bis 11. Juni 1888. 
iſe find ausgeſetzt für Pſerde, 
Bienen, Samen, Weiden, 


A 


s-Lexikon. 


Die geleſenſte Garten Zeitiehrift — Auf: 
lage 36003! — iſt der praktiſche Nat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 

in Frankfurt a. O. 


N733vY1 INA NANA! 


verbunden mit einer 


Zuchtböcken, Eberneund 
Maschinen, Geräthen und Produkten 


Programm und Anmelde - Formulare zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— . ͤ — —— — — 


Handwerker⸗Berein. 


Donnerſtag fällt der Vortrag aus. 
Sonnabend d. 18. d. M. 


Stiftungsfeſt 
bei Nicolai. 
Dt Borland. 

— 7 Arbe 5 5 
Hüte e Fangen 4 


Große Auswahl allerneueſter Formen IM 
gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachf., 
Altſtädt. Markt 116. 


Für Inhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldjülungel 
Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 
Zwei tüchtige 
Tischlergesellen 


finden dauernde Beſchaͤftigung bei 
Ernst Schütze, Tiſchlermeiſtet 


Bache Nr. 20. . 
Einen Lehrling ug zur Shmel 


derei nimmt an J. Kunzer, Schneidermilt 
Gerechteſtraße 91. 


Klafterſchläger 


bei hohem Lohn finden Beſchäftigung. 

ampfſchneidemühle Forſt Thorn. - 
[72 NI 1 er e (4 

Mohrrüben beſtes Pferdefutter g 9125 


g Kropf, verkauft den & 
mit 1,25 Mk. 


t 1, Block-Schönwalde⸗ 

4 junge augefleiſchte Stiere 

zur Maſt ſtehen zum Verkauf in 0 
Gut Czernewittz b. Thorn 1 


Sarg-Magazin 
von 
A. C. Schultz 
a empfiehlt bei vorkommend 
Fällen Metall: und Ho 
ſärge, Verzierungen 2c. zu billigen Breit! 


ln Seyde SE 


BR ſtehen 4 
2 Künigl. Beſchäler. 
Deckzeit: 


95. 


8 Uhr Vormittags, 4 Uhr Nachmitte 


Sonntag den 19, Februar 


Selammt - Gaftfpiel 


Liliputaner 


die 9 kleinsten Schauspieler 
der Welt, 
mit Geſellſchaft (40 Perſonen), 
BE 


In dem Haufe Kulmer Vorſtadt Nr. 6 
zur Stadt gehörig, ift eine ireunblieh? 
Parterrewohnung u vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße⸗ 

He ſowie kleine Wohnungen un) 

ſchöne Stallungen für Reitpferde IM 
zu vermiethen. Näheres bei 
St. Maczynskl, Bromberger Vorftadk 
In meinem neuen Haufe J Treppe porn 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu 
behör billig zu vermiethen. 5 f 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348.50 
Ein f. möblirtes Zimmer nebſt 


und Burſchengelaß, bisher von He 
Lieutenant amm bewohnt, iſt zum 1. 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 421. 
Bauche 49 . 


2 möbl. Zim. billig an 1 od. 2 Herren zu verw 
Ein Smusfturfapen u. cine FL. Wohn 
iſt zu vm. WWò. Goetze, Seglerſtr.! . 
* Wohnungen zu vermietet: 
Blum, Gulmerjtraße: 
X Mitadt. Markt 299 ein Laden mit @ 


l. 
tier; 


erberſtr. 
Täglicher Kalender. 
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